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Ein ungeheuerliches Ungeheuer

Henry schob den schwarzen Polizeihelm in den Nacken und starrte in das dunkle Loch neben seinen Füßen. Das war also sein allererster Einsatz. Letzte Woche hatte Henry noch in der Polizeischule gesessen. Jetzt war er stolz, dass er dabei sein durfte. Morgen startete die Lord Mayor’s Show, die Parade des neu gewählten Londoner Bürgermeisters, der in einer goldenen Kutsche durch die Straßen fuhr. Er wurde von Reitern, Tänzern, Musikern und Kostümgruppen begleitet, und Tausende Zuschauer kamen, um ihm zu winken und mitzufeiern. Henry und seine Kollegen hatten eine wichtige Aufgabe: Sie mussten dafür sorgen, dass es keine unangenehmen Zwischenfälle gab. Deshalb kontrollierten sie auch alle Gullys entlang der Strecke, damit von dort keine Gefahr drohte.
Eigentlich sollten sie in jeden Kanal hinuntersteigen, aber Henry hatte eine bessere Idee.
Wäre doch gelacht, wenn das nicht klappt! Er band die Polizei-Taschenlampe zusammen mit seiner neuen Minikamera an eine Schnur. Langsam versenkte er beides in der Gullyöffnung. Auf einem kleinen Monitor neben dem Gullyloch konnte er die gammeligen Wände des Abwasserkanals erkennen. Schimmelgrüne Algen breiteten sich dort aus, und am Boden floss eine braune Brühe.
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Sieht wie ein stinknormaler Gully aus, fand Henry und wollte die Kamera gerade wieder nach oben ziehen.
Doch plötzlich spürte er einen Ruck. Was war denn jetzt los? Das Ding musste irgendwo festhängen.
»Ahhhhh …!« Henry wich erschrocken vom Bildschirm zurück. Ein riesiges Glupschauge schien ihn durch die Linse direkt anzusehen! Die Kamera wurde bewegt, und eine dicke grüne Knubbelnase kam ins Bild, auf die sich gerade eine Fliege setzte. Dann tauchte ein breiter Mund mit spitzen Zähnen auf. Der Mund öffnete sich, und eine unglaubliche Stinkerwolke drang aus dem Gullyloch zu Henry herauf.
»Boah!« Henry wurde ganz übel, und auch die Fliege auf der Knubbelnase begann zu taumeln, sie zuckte mit den Flügeln und stürzte zu Boden.
Was war das für ein Monster? Henry hatte so etwas noch nie gesehen. Und dieses grüne Etwas war nur wenige Meter von ihm entfernt! Jeden Moment konnte es aus dem Gully auftauchen. Hastig griff Henry nach dem Monitor. Er musste hier weg. Sofort! Aber was war mit seiner neuen Kamera? Verflixt, dachte er, als seine zitternde Hand das Seil losließ. Die war verloren an das Ungetüm. Henry stolperte rückwärts von der Kanalöffnung weg. Nach ein paar Metern drehte er sich blitzartig um und rannte, so schnell er konnte, davon.
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»Da … da war ein Ungeheuer … mit einem riesigen Maul!«, stammelte Henry, als er kurz darauf vor Polizeichef Mister Arthur stand. »Ich konnte gerade noch entkommen, aber … wenn es durch die Kanäle zum Palast vordringt … oder zum Piccadilly Circus, wo so viele Menschen sind … Wir müssen es stoppen! Schnell, bevor es jemanden frisst!«
»Ein Ungeheuer … very interesting.« Der Polizeichef blieb erstaunlich gelassen. »War es zufällig grün?«
Henry nickte eifrig. »Genau, und es hatte eine wahnsinnig große Nase und … Hä? Woher wissen Sie das?«
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»Sie sind noch nicht lange bei uns, was?« Mister Arthur lachte.
Henry schüttelte den Kopf. Glaubte sein Chef ihm etwa nicht?
»Well, was Sie gesehen haben, lebt in den Abwasserrohren unter der Stadt«, erklärte der Polizeichef.
»Sie … kennen das … Ding?« Henry starrte ihn mit weit aufgerissenen Augen an.
»Ja. Aber das war alles andere als ein Ungeheuer. Das war Mister Paddock, der Olchi-Detektiv.«
»Der Olchi- … was?«
»Der Olchi-Detektiv. Ich denke nicht, dass er jemanden fressen will. Er hat zwar einen seltsamen Geschmack, aber wir stehen sicher nicht auf seinem Speiseplan. Er arbeitet sogar häufig mit uns zusammen.«
»Ja, aber …« Henry dachte angestrengt nach. Er hatte noch nie etwas von einem Olchi-Detektiv gehört. Sollte er Mister Arthur fragen, wie er seine Kamera zurückbekommen konnte? Lieber nicht. Die hatte er schließlich auf eigene Faust eingesetzt.
»Das ist natürlich streng geheim, you know.« Mister Arthurs Stimme riss Henry aus seinen Gedanken.
»Was? Äh … ja … natürlich.« Er nickte verdattert.
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Mister Paddock ging durch die klammen Gänge unter Londons Straßen. Er fand sich wie kein anderer in den Kanälen zurecht, auch wenn seine Augen mit den Jahren schon ein bisschen von ihrer Olchi-Supersehkraft verloren hatten. Paddock atmete tief ein. »Ah, what a great smell!« Er liebte die Kanalisation. Ein idealer Ort für ein Olchi-Detektivbüro! Davon hatte der Polizist mit der Kamera wohl noch nichts gehört. Paddock schmunzelte, als er an den jungen Mann in Uniform dachte. Er hatte sich anscheinend ganz fürchterlich vor ihm erschreckt. Paddock hatte ihn noch kurz durch die Gullyöffnung gesehen, bevor er weggerannt war. Die Schnur mit Henrys Kamera baumelte an einem Knopf von Paddocks Mantel. Er sprang über das braune Rinnsal am Boden und erreichte wenig später die Tür zu seinem Büro.
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»Hello everybody«, sagte er beim Eintreten.
Fritzi Federspiel blickte vom Computer auf. »Hallo, Mister Paddock.«
Paddock schaute sich um. Von irgendwoher ertönte ein zufriedenes Schnarch-Grunz-Geräusch. Na klar, sein Gehilfe Dumpy lag wie so oft auf dem verschlissenen Sofa in der Ecke. Er hatte seine schmuddelige Mütze tief ins Gesicht gezogen. Nur die olchige Knubbelnase und sein Mund schauten heraus. Paddock beugte sich über ihn.
»Smelly fishbone! Erwischt!«, sagte der Detektiv. »Dumpy hat den Fünfuhrtee schon wieder ohne mich getrunken. Dabei ist noch nicht mal Mittag.«
Fritzi sah ihn erstaunt an. »Woher wissen Sie das denn?«
Paddock deutete auf den Mundwinkel seines Gehilfen. »Die Beweise sind eindeutig.« Aus Dumpys Mund ragte ein Stückchen Fischgräte heraus. Wie alle Londoner Olchis hatte Dumpy sie zuvor wie einen Teebeutel in sein schmuddeliges Teewasser getaucht.
»Dumpy trinkt immer zu hastig, und dann schluckt er die Fischgräte mit«, stellte Paddock fest und pupste zufrieden. Er hängte seinen Hut, eine Melone, an einen rostigen Nagel. Henrys Kamera band er los und legte sie in eine Kiste in der Ecke.
»Fritzi, du musst mir eine Internetverbindung zu Professor Brausewein herstellen, o.k.?«, sagte er und setzte sich auf ein rostiges Ölfass.
Fritzi machte ein paar Klicks auf der Tastatur und wartete. »Kein Problem«, sagte sie. »Wenn die Verbindung im Kanal-Büro nur nicht so schrecklich langsam wäre …«
»Hallo, meine Freunde!«, tönte schließlich eine Stimme aus dem Lautsprecher. Professor Brausewein lächelte sie vom Monitor an.
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»How are you?«, fragte Paddock. »Haben Sie meine Bestellung für die Lord Mayor’s Show fertig?«
Brausewein nickte. »Es war nicht einfach, aber ich denke, es funktioniert«, sagte er.
»Very good!«, rief Paddock. »Worauf warten Sie? Bringen Sie sie her! Ich brauche sie noch heute Nacht.«
»Das würde ich ja gern, alter Freund«, antwortete der Professor, »aber hier in meinem Labor wartet noch eine Menge Arbeit.«
Fritzi seufzte und dachte an Brauseweins Zugwagen-Labor am Gammelsberger Bahnhof. Es war immer so schön trocken und sauber gewesen. Ganz anders als Paddocks Kanal-Büro. Bis vor Kurzem war sie noch Brauseweins Assistentin gewesen. Doch dann hatte sie für ein Praktikum bei den Londoner Olchi-Detektiven angeheuert. Sie fand die Stadt unglaublich spannend und mochte Paddock und Dumpy sehr – mal abgesehen vom Geruch. Aber manchmal überfiel sie das Heimweh. Schnell steckte sie sich ein Stück Schokolade in den Mund. Das war das Einzige, was dagegen half – zumindest ein bisschen.
»Ich könnte die Schmuddelfinger Olchis fragen, ob sie Lust haben, das Ding nach London zu fliegen«, schlug der Professor vor. »So schnell wie die Olchis auf ihrem Drachen Feuerstuhl ist keine Post.«
»Good idea!«, sagte Paddock zufrieden. »Je schneller, desto besser!«
[zurück]
In geheimer Mission

Zum Lunch war Mister Paddock mit dem Polizeichef Mister Arthur im Club verabredet. Hier trafen sich alle wichtigen Männer Londons. Der Olchi-Detektiv saß in einem scheußlich weichen Polstersessel und atmete ein paar olchige Stinkerwolken ein. Sie kamen von den dicken Zigarren der Herren und waren Paddocks Rettung: Alles andere im Club war viel zu vornehm und sauber. Außerdem gab es nur widerlich frische Sachen zu essen. Paddock hatte sich deshalb schon vorher ordentlich den Bauch vollgeschlagen – mit Fischgräten, ranzigen Chips und rostigen Dosen. Auf einem Silbertablett brachte ihm der Kellner ein Kristallglas mit schmutzigem Spülwasser aus der Küche. Das war schon eher nach Paddocks Geschmack.
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Polizeichef Arthur trank Whisky, wie die meisten Männer um sie herum. »Cheers«, sagte er und stieß mit Paddock an. Dabei schwappte etwas Schmuddelwasser aus Paddocks Glas in seins. Mister Arthur verzog angewidert das Gesicht. Ohne zu trinken, stellte er seinen Whisky auf einem Holztisch ab. »Unser neuer Polizist Henry war etwas verunsichert, nachdem er heute Morgen Ihre Bekanntschaft gemacht hat«, sagte Mister Arthur. Er grinste, als er sich an Henrys erschrockenes Gesicht erinnerte.
»Cheesy sock!«, sagte Paddock. »Zuerst dachte ich ja, die Kamera gehörte der Kanalreinigung. Die gucken manchmal in unser Büro. Aber dann hab ich einen Blick nach oben geworfen und gesehen, dass es einer von Ihren Männern war.«
»Kamera? Davon weiß ich gar nichts«, wunderte sich Mister Arthur. »Henry und seine Kollegen sollen die Kanäle kontrollieren. Ich will sicher sein, dass Firebomb Jacks Leute sich nicht da unten für die Parade in Stellung bringen.«
»Es wäre nicht das erste Mal, dass diese Gauner uns Schwierigkeiten machen«, sagte Paddock. »Und die Lord Mayor’s Show ist natürlich eine gute Gelegenheit. Die würden dem Bürgermeister bestimmt gern die goldene Kutsche unterm Po wegklauen.«
»Die gesamte Londoner Polizei ist bei der Parade im Einsatz«, erklärte Mister Arthur. »Der Schwachpunkt sind die Gullys. Die können wir nicht alle im Auge behalten.«
»Dafür haben Sie ja mich«, entgegnete Paddock.
Der Polizeichef nickte. »Ich bin schon gespannt, was Sie sich ausgedacht haben.«
»Warten Sie nur ab!«, sagte Paddock. »Meine Leute und ich sind musty-good vorbereitet. Wenn wir Glück haben, geht uns sogar Firebomb Jack persönlich in die Falle.«
»Ich wusste, dass ich mich auf Sie verlassen kann.« Zufrieden griff der Polizeichef nach seinem Whiskyglas, nahm einen großen Schluck und verzog gleich darauf das Gesicht. Er hatte das Spülwasser darin ganz vergessen.
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Einige Stunden später näherte sich am Nachthimmel ein sechsbeiniger Flugdrache der Stadt.
»Krötig! Da unten ist schon London!«, rief das eine Olchi-Kind.
»Ja, da ist der Buckelwal-Palast!«, freute sich das andere Olchi-Kind. »Den hat Mister Paddock uns letztes Mal gezeigt. London ist toll! Überall olchige Auspuffstinkerwolken!«
Die Olchi-Familie hatte gemeinsam entschieden, dass die Olchi-Kinder Brauseweins Erfindung nach London bringen durften. Sie kannten Mister Paddock nämlich schon und hatten ihm schon einmal gegen Firebomb Jacks Bande geholfen. Olchi-Opa hatte diesmal darauf bestanden mitzukommen – wegen der alten Zeiten.
»Vor vierhundert Jahren wollte der König von England alle Ratten in London vergiften lassen. Dem achthundertsiebenundzwanzigsten Rattenkind, das ich damals gerettet habe, hab ich ein Lied gedichtet:
Muffelfurz und Läusemist!
Schön, dass du am Leben bist!
Fliegenschlamm und Sockenkloß!
Jetzt geht der Spaß erst richtig los!«
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Olchi-Opa grölte laut und schräg. »Hab ich das schon erzählt?«
»Schon hundert Mal!«, riefen die Olchi-Kinder. »Hier muss es irgendwo sein.« Professor Brausewein hatte ihnen ein Navigationsgerät mitgegeben, und es zeigte an, dass sie am Ziel waren. Feuerstuhl flog eine Schleife und setzte vor einer halb verfallenen Lagerhalle zur Landung an. Die Olchi-Kinder und Olchi-Opa sprangen von seinem Rücken.
»Verpfützt!«, sagte das eine Olchi-Kind. »Der Eingang zum Gully-Büro sah aber letztes Mal anders aus!« Sie schoben das schwere Tor der Lagerhalle quietschend zur Seite. Drinnen lagen rostige Autoteile, leere Plastikkanister und alte Reifen.
»Muffelfurzteufel! Fast wie zu Hause auf unserer Müllkippe«, freute sich Olchi-Opa.
»Hello Olchi-Kids«, rief eine Stimme ganz hinten aus der dunklen Halle.
Mit ihren krötig guten Augen erkannten die Olchi-Kinder einen Olchi, der Handstand machte.
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»Welcome back«, sagte der umgedrehte Olchi und kam auf seine Füße.
»Dumpy!«, riefen die Olchi-Kinder. Sie liefen zu ihm und hoben ihn vor Freude über ihre Köpfe. »Dumpy ist Mister Paddocks Detektivgehilfe«, erzählten sie Olchi-Opa. »Er macht immer Handstand, wenn er sich entspinnen will!«
»Entspinnen? Never! Entspannen!«, sagte Dumpy und lachte.
Zusammen führten sie Feuerstuhl in die Lagerhalle. »Hier ist er sicher«, erklärte Dumpy. Auf dem Drachenrücken war eine große Kiste mit Seilen festgebunden, die Olchi-Kinder lösten die Knoten und hoben die Kiste herunter. Feuerstuhl schloss sofort die Augen und gab schon kurz darauf ein behagliches Grunzen von sich.
»War ein langer Flug«, sagte Olchi-Opa.
Dumpy und Olchi-Opa trugen die Kiste aus der Halle, und die Olchi-Kinder schoben das verrostete Tor zu.
Dann lotste Dumpy sie in eine schmale Gasse, die Hazy Lane. Paddocks Gehilfe öffnete einen Gullydeckel, und sie stiegen hinein. Brauseweins Kiste passte gerade so in das Loch. Dumpy führte die Schmuddelfinger Olchis durch die unterirdischen Gänge bis zum Detektivbüro, wo Mister Paddock sie bereits erwartete.
»Hello my friends!«, rief er. »Kommt rein!«
Olchi-Opa sah sich im Kanal-Büro um. Es war genau so, wie die Olchi-Kinder es nach ihrem ersten Londonausflug beschrieben hatten: An den schimmeligen Wänden hingen viele Spinnweben, und es roch moderig-muffig. Nicht übel, fand Olchi-Opa.
Fritzi kam aus ihrer kleinen Kammer nebenan. »Schön, dass ihr da seid!« Sie freute sich über den Besuch aus der Heimat.
Dumpy versorgte die Olchis mit Schmuddelwasser-Fischgrätentee und leckeren Snacks: alten Schuhen, rostigen Fahrradspeichen, vergammelten Plastiktüten und allem, was die Themse an Müll ins Büro spülte. Draußen hatte es nämlich begonnen zu regnen, und durch den Regen stieg das Wasser in der Kanalisation und strömte herein.
Fritzi griff sofort zum Putzlappen, um es aufzuwischen, aber ein empörter Aufschrei der versammelten Olchis hielt sie zurück.
»Stinky pot! Du kannst doch nicht das schöne Schmuddelwasser wegwischen!«, protestierte Dumpy.
»Die olchigen Essenslieferungen durchs Wasser sind doch krötig!«, stimmte Olchi-Opa zu.
Die Olchi-Kinder sprangen blitzschnell in die Matschbrühe und zogen heraus, was sie erwischen konnten.
Fritzi warf den Lappen zurück in den Eimer. »Also gut. Solange nicht wieder die Büroeinrichtung hinausgespült wird …« Sie sah zu dem einen Olchi-Kind und verzog angewidert das Gesicht.
»Und die verfaulte Ananas, die du da gerade aus dem Dreckwasser gefischt hast, verdrückst du bitte ganz schnell!«
Das Olchi-Kind stopfte sich die Ananas quer zwischen die spitzen Zähne, zermalmte sie, und weg war sie. Zum Beweis rülpste es und zeigte Fritzi seinen leeren Mund.
Sie fächelte sich mit der Hand Luft zu. »Schon gut! Ich hab es ja gesehen.«
Als sie satt waren, wollten alle endlich wissen, was die Olchi-Kinder und Olchi-Opa von Professor Brausewein mitgebracht hatten. Gespannt versammelten sie sich um die Kiste.
Paddock öffnete den Deckel. Viele kleine schwarze Plastikkäfer lagen darin.
»Lauter Krabbeltiere!«, staunte das eine Olchi-Kind.
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»Aber die krabbeln gar nicht«, stellte das andere Olchi-Kind fest.
»Lausiger Kröterich! Was ist das?«, fragte Olchi-Opa und spuckte ein Stückchen Knochenpfeife in eine Pfütze.
»Eine Alarmanlage«, sagte Paddock. »Das sind die Sender. Wir klemmen an jeden Gullydeckel einen Käfer. Und wenn jemand einen Deckel bewegt, höre ich ein Signal und kann es auf einem Bildschirm verfolgen.« Paddock zog ein Kästchen unter den Alarmkäfern hervor. »Das muss der Taschencomputer sein.« Er klappte das Ding auf, und tatsächlich kamen ein Bildschirm und ein paar Knöpfe zum Vorschein. Ratlos starrte Paddock darauf.
»Darf ich mal?«, fragte Fritzi und drückte den Einschaltknopf. Auf dem Monitor erschien eine Karte des Londoner Kanalsystems.
»Perfect!«, rief Paddock. »Nachdem wir die Sender angebracht haben, halten wir uns alle hier unten bereit. Wenn Firebomb Jack bei der Parade durch die Gullys angreift, schlägt das System Alarm. Diesmal kriegen wir ihn!«
Alle waren begeistert, nur Fritzi schien irgendwie nicht glücklich zu sein.
Paddock wusste sofort, was los war. Fritzi wollte die Parade sehen. Der alte Detektiv zog ein Walkie-Talkie aus Brauseweins Kiste.
»Das ist für dich, Fritzi«, sagte er. »Du mischst dich unter die Zuschauer und gibst Bescheid, wenn dir etwas auffällt.«
Fritzi strahlte. »O.k., Chef!«
Dann machten sie sich gemeinsam an die Arbeit.
Paddock war nervös. Seit Jahren war er Firebomb Jack nun schon auf den Fersen. Einige seiner Handlanger hatte er schnappen können. Aber Firebomb Jack selbst, der Kopf der Bande, war ihm immer wieder entwischt. Hoffentlich hatte der Olchi-Detektiv dem Polizeichef nicht zu viel versprochen.
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Die Käfer sind los

Der Wecker riss Fritzi aus ihren Träumen. Sie streckte sich und gähnte. Fast die ganze Nacht über hatten sie Alarmkäfer an Gullydeckeln befestigt, deshalb war sie noch verdammt müde. Fritzi kletterte von ihrer Matratze, die in ihrer kleinen Kammer auf umgedrehten Ölfässern lag, damit sie vom Hochwasser nicht nass wurde.
Nebenan im Detektivbüro schliefen noch alle. Dumpy und die Olchi-Kinder teilten sich das gammelige Sofa, Paddock lümmelte auf dem Schreibtischstuhl mit den Füßen auf der Computertastatur, und Olchi-Opa schnarchte in einem umgekippten Ölfass.
Fritzi rüttelte Paddock wach und machte schnell einen Schritt zurück.
Wie erwartet, gähnte auch der Detektiv, und eine fürchterliche Stinkerwolke drang aus seinem Mund.
»Lass die anderen schlafen«, sagte er. »Wenn ein Käferalarm losgeht, kann ich sie immer noch wecken.«
Fritzi stieg in ihre Gummistiefel und klemmte sich das Walkie-Talkie an den Gürtel. »Aber wie komme ich denn jetzt nach oben, ohne den Alarm auszulösen?«
»Good question. Den Käfer an Kanal 27 kann man ausschalten«, erklärte Paddock und zeigte ihr den Gullydeckel auf der Karte im Taschencomputer. »Du drückst einfach auf seinen Rücken.«
»Geht klar, Chef«, sagte Fritzi. Sie freute sich auf die Parade und auf die frische Luft. Hier unten war es im November wirklich ungemütlich. Den Olchis machte das natürlich nichts aus, sie hatten ja eine Haut wie Tintenfisch, aber für Fritzi war es mehr als gewöhnungsbedürftig. Sie steckte ihre Taschenlampe ein und machte sich gut gelaunt auf den Weg.
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Kanal 27 lag in der Nähe des Detektivbüros. Fritzi drückte auf den Käferrücken. Als sie den Gullydeckel gerade aufstemmen wollte, hörte sie Stimmen.
»Wann steigt das Ding?«, fragte ein Mann. Fritzi spitzte die Ohren. »Sobald die Parade startet«, antwortete ein anderer mit tiefer Stimme. Der erste lachte heiser. Ihre Schritte entfernten sich. Vorsichtig schob Fritzi den Gullydeckel auf und spähte hinaus. Sie sah gerade noch zwei Männer um eine Hausecke verschwinden. Der eine war klein und dünn, der andere groß und breit. An ihre Hüte hatten sie Englandfähnchen gesteckt. Die Männer hatten Fritzi nicht bemerkt. Sie kroch aus dem Gullyloch, schob den Deckel wieder darauf und überlegte, ob sie Paddock informieren sollte.
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Fritzi griff nach ihrem Funkgerät.
»Fritzi an Paddock! Bitte kommen!« Es knisterte und knarzte. Sie versuchte es noch einmal. »Hier ist Fritzi! Paddock, hören Sie mich?« Keine Antwort. Funktionierte das Ding überhaupt? »Hallo? Mister Paddock?«
Plötzlich hörte Fritzi laute Rufe, Klatschen und Musik – die Lord Mayor’s Show hatte schon begonnen! Sie durfte jetzt keine Zeit mehr verlieren. Fritzi steckte das Funkgerät zurück an den Gürtel und rannte los.
Der Regen ließ nun etwas nach. Wenige Straßen weiter war eine große Menschenmenge versammelt. Von dort hatte man einen guten Blick auf die Parade. Fritzi kämpfte sich vor bis zum Straßenrand. Eine Gruppe Dudelsackspieler in Schottenröcken zog gerade vorbei. Die Zuschauer winkten ihnen begeistert. Den Schotten schloss sich eine Blaskapelle in schicken Uniformen an. »Die Knöpfe sind aus echtem Gold!«, raunte eine Frau Fritzi zu. Ihnen folgten lustig tanzende Außerirdische. Sie trugen blau glänzende Kostüme und silberne Helme mit Antennen und Fühlern. Die Menschen um Fritzi herum klatschten, jubelten und schwenkten Fahnen.
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Ein schriller Piepston ließ Paddock hochschrecken. Er war noch mal eingeschlafen. Zum Glück hatte er seinen Lauschator an den Taschencomputer geklemmt und auf volle Lautstärke gestellt. Paddocks Hörhörner waren nicht mehr olchig gut, aber mit dem Lauschator, einem superstarken Hörgerät von Professor Brausewein, konnte er sogar Ameisen husten hören. Paddock starrte auf den Monitor. Käfer 32 blinkte auf der Karte des Kanalsystems.
Die Olchi-Kinder rieben sich die Glupschaugen.
»Schleime-Schlamm und Käsefuß!«, maulte das eine Olchi-Kind. Das Piepsen hatte sie auch ohne Lauschator geweckt.
»Es geht los!«, rief Paddock. Er schnäuzte sich vor Aufregung in ein gammeliges Taschentuch. Jetzt würde sich zeigen, ob sein Plan tatsächlich so gut war – oder nichts als ein lousy fart. Paddock schüttelte Dumpy, bis er vom Sofa sprang, und die Olchi-Kinder kitzelten Olchi-Opa an der Nase, damit er wach wurde.
Aber Olchi-Opa schnarchte weiter in seinem Ölfass.
»Lasst ihn schlafen. No problem! Wir müssen uns auf die Stinkersocken machen«, drängelte Paddock. »Sonst sind die Gauner über alle Berge!« Der Detektiv griff nach seinem Walkie-Talkie. »Slimy bones! Das ist ja noch gar nicht an!« Er drückte den Einschaltknopf. Dann schnappte er sich den Taschencomputer und rannte zusammen mit Dumpy und den Olchi-Kindern los, Richtung Kanaldeckel 32.
[image: ]
»Hier ist es«, sagte Paddock. Vorsichtig näherte er sich der Gullyöffnung und spähte nach oben. Das runde Loch gab den Blick auf den grauen Regenhimmel frei. Paddock setzte einen Fuß auf die unterste Stufe der schmalen Eisenleiter. Stufe für Stufe stieg er nach oben und hielt nach jedem Schritt inne, um zu lauschen. Aus der Ferne konnte er die Musik und den Jubel von der Parade hören.
Oben angekommen, streckte der Olchi-Detektiv langsam den Kopf aus dem Loch. Die Straße war leer.
»Smelly sock!«, fluchte er, als er wieder unten bei Dumpy und den Olchi-Kindern stand. »Wir sind zu spät!«
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Der Taschencomputer piepste. Alle blickten hastig auf den Monitor: Ein zweiter Alarmkäfer blinkte.
»Gullydeckel 7!«, rief Dumpy aufgeregt. Es piepste noch einmal: »15!« Und noch einmal: »24!«
»Da müssen wir hin!«, sagte Paddock. »Let’s go!«
[zurück]
Im Labyrinth der Unterwelt

»»Fritzi an Paddock, bitte kommen!« Fritzi hielt das Walkie-Talkie fest umklammert und hoffte, dass es diesmal klappte. Neben ihr schrie eine Frau: »Mein ganzes Geld ist weg!« Andere wühlten in ihren Taschen oder fassten sich ans Handgelenk. »Meine Uhr! Mein Schmuck! Mein Handy! Diebe!«, riefen sie durcheinander.
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»Hier Paddock, ich höre!«, meldete sich der Detektiv.
»Eine Menge Zuschauer sind bei der Parade beklaut worden«, berichtete Fritzi aufgeregt.
»Verstanden. Fritzi, ruf sofort Mister Arthur auf dem Handy an, o. k?«, antwortete Paddock. »Wir treffen uns an Gullydeckel 27! Hurry up! Es ist ernst!«
»Roger!« Noch während sie sich aus der Menge drängte, wählte Fritzi die Nummer des Polizeichefs.
Mister Arthur wollte sofort zum Treffpunkt kommen.
Fritzi steckte das Handy weg und bog in die nächste Seitenstraße ein. Es war eine schmale, dunkle Gasse. Überall lag Müll herum, eine Tonne war so voll, dass der Deckel nicht mehr zuging. Daneben standen weitere Säcke und Kartons mit Abfall. Den Olchis würde das gefallen, dachte Fritzi. Aber Moment mal, was war denn das? Etwas Silbernes schaute hinter der Tonne hervor. Fritzi blieb stehen. Das sah doch aus wie – Antennen und Fühler! Sie machte einen Schritt darauf zu und zog daran, bis sie den Helm eines Außerirdischen in der Hand hielt. Fritzi legte ihn zur Seite und schob mit beiden Händen den stinkenden Müll auseinander. Etwas tiefer fand sie einen glänzenden blauen Anzug.
[image: ]
Paddock stand mit Mister Arthur, den Olchi-Kindern und Dumpy am offenen Gullyloch 27, als Fritzi dort ankam.
»Den Bürgermeister haben wir gut bewacht«, stellte Mister Arthur fest. »Aber die Gangster machen anderswo ihre Beute. Einigen Paradeteilnehmern sind sogar die Goldknöpfe von den Uniformen geklaut worden! Ich frage mich, wie die Diebe so nah an sie herankommen konnten.«
Fritzi zeigte ihnen den Außerirdischen-Anzug. »Den habe ich im Müll gefunden. Genau solche Kostüme hatte eine Gruppe bei der Lord Mayor’s Show an!«
»Boggy devil!« Paddock nahm ihr den Anzug aus der Hand und hielt ihn hoch. »Das war sicher Tarnung! Die Halunken haben sich unter die Paradeteilnehmer gemischt!«
»Vielleicht auch unter die Zuschauer«, sagte Fritzi. »Vorhin habe ich zwei Männer mit Hüten und Englandfähnchen belauscht. Der eine hat gefragt, wann irgendein Ding steigt!«
»What a mud! Aber dann kommen die Diebe ja gar nicht durch den Kanal«, stellte Dumpy fest.
»Und warum laufen wir uns dann hier unten die Stinkerfüße platt?«, fragte das eine Olchi-Kind.
»Ja, und wieso piepsen die Käfer?«, fragte das andere Olchi-Kind.
»Sicher hauen die Schurken mit ihrer Beute durch die Gullys ab!«, erklärte Paddock. »Wir müssen sofort hinterher!«
»Unmöglich!«, rief der Polizeichef. »In diesem unterirdischen Labyrinth finden wir sie nie!« Sein Gesicht war knallrot vor Aufregung.
[image: ]
Paddock dachte nach. Schon viele seiner Detektivfälle hatten ihn vor scheinbar unlösbare Aufgaben gestellt. Bisher war ihm noch immer etwas eingefallen. »Wir übernehmen das«, verkündete er. »Und zwar mit der Hänsel-und-Gräten-Taktik!«
Fritzi sah ihn erstaunt an. »Ich kenne nur Hänsel und Gretel, das Märchen.«
»Exactly, Fritzi!«, sagte Paddock. »Und was machen Hänsel und Gretel, um aus dem dunklen Wald nach Hause zu finden?«
»Sie legen eine Spur aus Brotkrumen«, sagte sie.
»Genau! Und das machen wir jetzt mit Fischgräten!«, rief Paddock. »Wir verteilen uns, suchen die Kanäle ab, und wo einer von uns nachgeschaut hat, lässt er eine Gräte fallen. Firebomb Jacks Leute werden nicht erkennen, dass es sich um eine Markierung handelt.«
Mister Arthur wünschte ihnen viel Glück. Eilig stiegen die Olchis und Fritzi in den Gully, um den Fischgrätenvorrat aus Paddocks Büro zu holen.
Dort trieb Olchi-Opa in seinem Ölfass wie in einem Boot im Kanal-Büro herum. Der Regen war wieder stärker geworden und das Wasser weiter gestiegen, aber Olchi-Opa hatte davon anscheinend nichts mitbekommen. Er schnarchte zufrieden.
»Jetzt gibt es tagelang keinen Tee mehr«, jammerte Dumpy, als Paddock die Schachtel mit Fischgräten leerte und unter ihnen aufteilte. »Erzählst du mir wenigstens, wie das Märchen weitergeht?«, fragte er Fritzi.
»Die Brotspur wird von Vögeln aufgefuttert«, sagte sie.
»Rotten rat! Futtern ist immer gut! Ich mag Märchen!« Dumpy freute sich und rülpste.
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»Ranziger Stinkerich! Wir gehen auf Gangsterjagd!« Die Olchi-Kinder platschten aufgeregt im Themseschlamm.
»Soll ich euch wirklich allein losziehen lassen?«, überlegte Paddock. »Mit Firebomb Jacks Leuten ist nicht zu spaßen.«
»Wir wollen ja gar nicht spaßen!«, rief das eine Olchi-Kind. »Wir geben denen was auf die Nasen!«, stimmte das andere Olchi-Kind zu. »Wir sind nämlich sehr stark.« Zum Beweis schnappten sich die Olchi-Kinder ein leeres Ölfass und drückten es gemeinsam platt wie ein Plunderteilchen.
»Not bad!«, sagte Paddock. »Trotzdem, seid vorsichtig! Fritzi, du kommst mit mir, darling!«
»O.k., Mister Paddock«, sagte Fritzi.
Paddock griff nach seinem Detektivschirm – auch eine Erfindung von Professor Brausewein. Der eingebaute Propeller würde ihm in den Kanälen zwar wenig nützen, aber der Schirm konnte ja noch mehr: Er hatte einen Stinkerqualmwerfer und eine Niespulver-Sprühfunktion.
Dumpy ging allein los, die Olchi-Kinder blieben dicht beieinander. Sie fanden das Detektivleben schleime-schlamm-krötig! Man musste ein bisschen viel herumlaufen, aber dafür war die Gegend herrlich stinkig und verschmuddelt. In jeder Kanalröhre ließen sie eine Fischgräte fallen, und jedes Olchi-Kind steckte sich eine weitere zur Belohnung in den Mund.
[image: ]
[zurück]
Umzingelt

Über der Erde verließ Henry die Parade mit schnellen Schritten. Der junge Polizist musste ein wenig verschnaufen. In der letzten halben Stunde hatten ihn bestimmt fünfzig Zuschauer belagert, alle hatten von Diebstählen berichtet und durcheinandergeschrien.
Als Henry nun um die Häuserecke bog, fiel ihm ein schwarzes Loch in der Straße auf. Jemand hatte einen Gullydeckel geöffnet. Henry ging in die Knie und starrte in den Schacht. Ob das etwas mit den Diebstählen zu tun hatte? Sollte er mal nachsehen?
Da unten war es sicher ruhiger als bei der Parade, und vielleicht hatte er Glück und fand diesen Paddock. Wenn der wirklich so ungefährlich war, wie Mister Arthur sagte, konnte er ihn nach seiner Kamera fragen …
Henry blickte nervös über seine Schulter. Niemand war in der Nähe, alle waren bei der Lord Mayor’s Show. Jetzt oder nie, dachte er, bevor das nächste Diebstahlopfer ihn entdeckte oder seine Kollegen ihn davon abhalten konnten.
Schnell begann Henry, die Stahlstufen hinunter in den Kanal zu steigen. Die letzten ließ er aus und sprang mitten in eine matschige Pfütze. Er machte einen Schritt zur Seite, in die Abwasserröhre hinein. Um ihn herum war es stockfinster. Henry ging ein paar Meter tiefer in den Kanal, da hörte er plötzlich ein Geräusch. Er stockte und starrte in die schwarze Röhre. Ein Rascheln! Es klang ganz nah, aber Henry konnte nichts erkennen. Kalter Schweiß trat auf seine Stirn. Bestimmt eine Ratte, beruhigte er sich. Da war es wieder! Oder irrte er sich? Kam es vielleicht aus der anderen Richtung? Hastig fuhr er herum. Etwas wischte ihm den Helm vom Kopf. Ein Schlag traf ihn hart am Hinterkopf. Dann wurde alles noch schwärzer.
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»Slithery slime!«, rief Paddock und blieb so überraschend stehen, dass Fritzi in ihn hineinlief. »Hier waren wir schon!« Der Detektiv zeigte auf eine Zahl an der Wand, die Kanalarbeiter dorthin geschrieben hatten. Fritzi erkannte sie auch wieder, sie hatte vorhin schon mit ihrer kleinen Taschenlampe darauf geleuchtet.
Paddock suchte den Boden ab. »Seltsam, aber hier liegt gar keine Fischgräte! Ich hab ganz sicher eine fallen gelassen.«
»Haaaallo! Wo seid ihr?« Paddock und Fritzi horchten. Die Stimme hallte von weit her durch die Gänge.
»Miefiger Lappenschlamm! Wir haben uns verlaufen!«, schimpfte nun eine zweite Stimme.
»Das sind die Olchi-Kinder!«, sagte Fritzi. »Wir sind hiiiiiier!«
»Wo denn? Wir wissen nicht, wo wir langgehen müssen!«
Paddock lüpfte seine Melone, klemmte den Lauschator ans Hörhorn und schaltete ihn ein. So konnte er genau erkennen, aus welcher Richtung die Rufe kamen.
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»To the left!«, schrie er zurück. »Then turn right, o.k.?« Er lotste die Olchi-Kinder durch die Gänge, bis sie schließlich vor ihnen standen.
»Wir haben unsere Fischgrätenspur gesucht, damit wir zurückfinden wie die Kinder im Märchen«, erzählte das eine Olchi-Kind. »Aber die Gräten waren nicht mehr da!«
Paddock kratzte sich nachdenklich an der Melone. Da stimmte etwas ganz und gar nicht. »Wieso sind nur alle Gräten verschwunden?«, fragte er.
»Na, weil ich die Hänsel-und-Gräten-Taktik eingesetzt habe, natürlich!« Dumpy trat stolz aus einem Seitenarm des Kanals. Mehrere Fischgrätenreste hingen ihm aus dem Mund.
»Du hast was?«, fragte Paddock.
»Die Gräten aufgefuttert! Wie im Märchen. Fritzi hat es mir erzählt: Die Vögel haben alle Brotkrumen von Hänsel und Gretel gefressen!«, verkündete Dumpy fröhlich und rülpste.
»Cheesy flyshit! Bist du wahnsinnig?«, fragte Paddock. »Der Teil gehörte doch nicht zum Plan!«
Dumpy verstand die Welt nicht mehr. »Aber … in dem Märchen … ich dachte, du freust dich!«
»Jetzt müssen wir noch mal von vorn anfangen!«, schimpfte Paddock. »Und Firebomb Jacks Bande bekommt immer mehr Vorsprung! Was hast du eigentlich im Kopf, Dumpy?« Der Detektiv stutzte. »Und was hast du da auf dem Kopf?«
Auf Dumpys Kopf thronte ein schwarzer Polizeihelm und obendrauf Dumpys schmuddelige Mütze. »Hab ich gefunden«, sagte Dumpy.
»Was? Wo das denn?«, fragte Paddock ungeduldig. »Da müssen wir sofort hin!« Er ahnte Schreckliches.
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Dumpy führte sie zur Fundstelle unter einem offenen Kanaldeckel.
Paddock ließ ihn den Polizeihelm so hinlegen, wie er ihn entdeckt hatte. Der Detektiv hockte sich hin und untersuchte den schlammigen Boden im Schein von Fritzis Taschenlampe.
»Hier sind Fußspuren«, stellte er fest. »Männerschuhe, zwei Paar, unterschiedlich groß.«
»Hier ist noch was!«, rief Fritzi.
»Schleifspuren«, erkannte Paddock. »Und die kleineren Fußspuren. Kombiniere: Der Kleine hat dem Größeren den Helm vom Kopf geschlagen. Dann hat er ihm eins auf die Rübe gegeben und ihn weggezerrt!«
»Hier ist auch ein Fußabdruck«, rief das eine Olchi-Kind, das auf einem Bein stand. »Und was komponierst du da draus?«
»Dass du auf einem Bein gehüpft bist!«, sagte Paddock. »Schluss jetzt mit dem Unsinn! Wir müssen die Bande schnappen! Sie haben den Mann dorthin gezerrt.« Er zeigte in den dunklen Kanal.
»Ah, I know this way! Da nehme ich manchmal Schlammbäder«, sagte Dumpy. »An einer großen Kanalöffnung, direkt an der Themse.«
»Das ist es! Hurry up! Bring uns dahin!«, rief Paddock.
Dumpy führte sie tief unter die Stadt, dann stieg der Kanal wieder an, und sie konnten das Flusswasser riechen. Herrlich gammelig, fanden die Olchi-Kinder.
Als sie an eine Abzweigung kamen, blieb Paddock plötzlich stehen: »Pssst! Da ist irgendwas!«
Alle stoppten und lauschten.
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»Tragt den Kerl aufs Boot«, sagte eine tiefe Stimme.
Fritzi zupfte Paddock aufgeregt am Ärmel. »Den kenne ich! Das ist einer von den Typen, die ich an Gully 27 gehört habe!«, flüsterte sie.
»Und was machen wir dann mit ihm?«, fragte ein anderer Mann. »Was schon? Ab in die Themse! Der geht die Fische besuchen!« Mehrere Männer lachten böse.
Paddock zog ein kleines Teleskop-Fernrohr aus der Manteltasche, mit dem er um die Ecke gucken konnte.
»Kannst du was sehen?«, fragte das eine Olchi-Kind.
»Ja, den Themsezugang. Da liegt ein Boot. Und da sind eins, zwei, drei, vier, fünf Männer: ein großer im Taucheranzug, ein kleiner, ein dicker, ein Glatzkopf und ein dürrer mit feuerroten Haaren. Wenn das nicht Perry Pimple ist!«, staunte Paddock. »Sie haben einen Polizisten gefesselt. Das ist einer von Mister Arthurs Jungs – ich glaube, er heißt Henry. Und auf dem Boot ist vermutlich ihre Beute verstaut. Da sind mehrere gut verschnürte Säcke!«
»Soll ich Mister Arthur anrufen?«, fragte Fritzi leise.
»Keine Zeit! Sie tragen den Polizisten schon aufs Boot und machen es los!« Hastig schob Paddock das Fernrohr zusammen und steckte es zurück in seine Manteltasche.
»Wir müssen sie aufhalten!« Erstaunlich flink sprang der alte Detektiv aus seinem Versteck.
»Stehen bleiben!«, schrie Paddock.
Die Männer auf dem Boot sahen ihn verblüfft an.
»Paddock!«, rief Perry Pimple überrascht.
Der Taucher hüpfte vom Boot und kämpfte sich durchs flache Schlammwasser zur Themse.
»Du kommst wie immer zu spät«, sagte Perry Pimple zu Paddock und grinste frech.
Der Taucher stürzte sich in die Fluten. Die anderen Gangster nahmen Paddel, um das schwer beladene Boot aus dem dunkelgrauen Matsch auf den Fluss zu schieben. Der Dicke stand am Motor.
Sobald das Wasser tief genug war, konnte er ihn absenken und einschalten. Dann hatten die Olchis keine Chance mehr, sie zu erwischen.
Paddock hastete hinterher. »Stopp!«, rief er, richtete seinen Detektivschirm auf die Gauner und drückte einen Knopf. Sofort nebelte Stinkerqualm die Bande ein. Mit einem anderen Knopf schickte Paddock eine Ladung Niespulver hinterher.
Die Gangster husteten und schnieften, sie ließen die Paddel sinken und hielten sich Taschentücher vor ihre Nasen und Münder. Das verschaffte den Olchi-Detektiven ein paar wertvolle Sekunden. Dumpy hatte eine Benzinpfütze unter dem Schiffsmotor entdeckt. Sein Magen meldete sich mit lautem Grummeln, doch jetzt war keine Zeit für einen olchigen Benzin-Cocktail. Dumpy folgte seinem Chef mutig in den Themsematsch. Aber die Gauner hatten sich schnell wieder gefangen, sie paddelten nun noch kräftiger.
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Fritzi stand mit den Olchi-Kindern am Ufer. Was konnte sie tun, um zu helfen? Sie sah zu, wie das eine Olchi-Kind die Hände in den Flussschlamm grub. Es formte einen Matschknödel und – PATSCH! – landete der Knödel mitten auf der Glatze des kahlköpfigen Ganoven.
»Krötig!«, rief das andere Olchi-Kind. »Los, Fritzi, mach mit! Das macht Spaß.« Es knetete ebenfalls einen Matschknödel und warf ihn auf die Schurken im Boot.
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Fritzi griff in den eisigen Schlamm. Ihr Matschknödel traf den Kleinen am Arm.
»Nicht schlecht!«, staunten die Olchi-Kinder.
»Das macht wirklich Spaß!«, freute sich Fritzi.
»Ist ja auch eins unserer Lieblingsspiele«, sagte das eine Olchi-Kind und nahm Perry Pimple ins Visier.
»Schneller!«, trieb der nun die Männer an. »Den Motor!«
»Geht nicht, wir sind noch nicht tief genug«, schrie der Dicke. Das Boot glitt langsam auf den Fluss zu.
»Gib auf, Pimple!«, rief Paddock. Der Schlamm reichte ihm schon bis zum Hals.
»Niemals!« Perry Pimple zog eine Pistole und richtete sie auf den Detektiv. »Bleibt, wo ihr seid«, sagte er drohend.
Paddock blieb stehen. Er wusste, dass Perry Pimple es ernst meinte. »Lasst wenigstens den Polizisten frei!«
Henry kam gerade wieder zu sich und guckte erst Mister Paddock und dann Perry Pimple völlig verdattert an.
»Wie du willst …« Perry Pimple grinste und wandte sich an die Gauner. »Werft ihn über Bord! Aber ins tiefe Wasser …« Die Männer lachten höhnisch und wollten den gefesselten Henry gerade packen, als ein fürchterlich lautes Gezeter und Geschimpfe erklang.
»Schleime-Schlamm und Käsefuß!«, hallte es von den Kanalwänden wider.
»Das ist Olchi-Opa!«, rief das eine Olchi-Kind. Es stand mit einem Matschknödel in der Hand am Ufer und zeigte zur Themse.
Dort schaukelte Olchi-Opa in seinem rostigen Ölfass auf den Wellen! »Mistiger Krötenfurz! Da wird man wach und ist sonst wo.«
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Das Hochwasser hatte den schlafenden Olchi-Opa offensichtlich aus dem Kanal-Büro geschwemmt. Perry Pimple und die anderen Gangster starrten fassungslos in seine Richtung.
Henry nutzte die Ablenkung: Er ließ seine gefesselten Beine hochschnellen und trat Perry Pimple die Pistole aus der Hand.
Sofort stürzten sich Paddock und Dumpy auf das Boot. Perry Pimple fuhr herum, doch da feuerte das eine Olchi-Kind seinen Matschknödel direkt auf seine Nase.
Paddock bekam die Pistole zu fassen und richtete sie auf die Gangster. »Hands up! Pfoten hoch!«, schrie er.
Nun gab es kein Entkommen mehr. Langsam nahmen die Männer die Hände nach oben.
»Wer war der Taucher?«, fragte Paddock. »War das euer Boss, Firebomb Jack?«
Perry Pimple grinste hämisch. »Was habt ihr nur immer mit diesem Feuerwehr-Jack?«, sagte er. »Den kennen wir gar nicht …«
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Wenig später konnte Paddock die Bande samt der Beute dem Polizeichef übergeben. Mister Arthur dankte ihm und seinen Leuten erleichtert und ließ die Gauner sofort ins Gefängnis bringen.
»Well done!«, sagte Paddock zu Dumpy, Fritzi, Henry und den Olchis. »We are an excellent team!«
»Und jetzt haben wir uns eine dicke Belohnung verdient! Wenn wir uns beeilen, kommen wir noch rechtzeitig zum Feuerwerk«, sagte Fritzi.
Das Feuerwerk über der Themse war der Abschluss der Lord Mayor’s Show, und das wollten alle unbedingt sehen.
 
Es gab Fish and Chips für alle – für die Olchis natürlich Fischgräten mit einer extra Portion ranzigen Chips. Henry versuchte, die bunten Feuerblumen mit seiner Kamera einzufangen. Die hatte Paddock aus seinem Büro geholt und ihm natürlich zurückgegeben. Die Olchi-Kinder freuten sich besonders über die Stinkerwolken der Raketen.
»Lausiger Käsefuß!«, rief Olchi-Opa glücklich. »Wieso meint ihr eigentlich, dass ich das Beste verschlafen habe? Das ist wunder-wanzig-schön!«
 
Paddock und Dumpy ließen ihre Stinkerfüße im schmuddeligen Themsewasser baumeln.
»Und Firebomb Jack?«, fragte Dumpy und blickte seinen Chef mit fragendem Blick an.
»Den kriegen wir beim nächsten Mal«, sagte Paddock und klopfte seinem Gehilfen auf die Schulter. »Immerhin haben wir Perry Pimple eingebuchtet.«
»Schön wär’s …« Polizeichef Arthur steckte gerade sein Handy in die Tasche und kam mit betrübtem Gesicht zu ihnen herüber. »Pimple ist schon wieder ausgebüxt!«
»Dirty cheesecake!«, fluchte Paddock. »Wie macht er das nur immer? Well … Dann schnappen wir eben beide beim nächsten Mal – Perry Pimple und Firebomb Jack!«
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[zurück]
Die Geheimtipps für Olchi-Detektive

Um die Ecke gucken

Mister Paddock hat die Spur von Perry Pimple und seinen Männern aufgenommen. Doch die Kanalisation von London hat viele versteckte Winkel. Mit seinem Fernrohr kann Paddock die Diebe heimlich beobachten.
 
Bastel dir auch einen Um-die-Ecke-Gucker, und hilf den Olchi-Detektiven!
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Du brauchst dazu eine Milchtüte und zwei kleine Spiegel.
 
Wasche zunächst die Milchtüte gut aus. Dann schneide zwei Quadrate in die Packung, eins unten und eins oben auf der gegenüberliegenden Seite.
 
Durch die beiden Gucklöcher schiebst du jeweils einen Spiegel und befestigst ihn mit Klebestreifen in einem 45°-Winkel.
 
Wenn du nun durch ein Guckloch schaust, kannst du um die Ecke oder auch über eine Mauer sehen!


[zurück]
Das ultimative Wörterbuch der Olchi-Detektive

	Olchi-Englisch
	Deutsch

	Paddock
	Kröte

	Dumpy: dump
	Müllhalde

	well
	nun

	smelly fishbone
	müfflige Fischgräte

	lousy fart
	lausiger Furz

	cheesy sock
	Käsesocke

	musty-good
	modrig gut

	dirty cheese cake
	dreckiger Käsekuchen

	no problem
	kein Problem

	good question
	gute Frage

	to the left
	nach links

	turn right
	rechts abbiegen

	What a great smell!
	Was für ein herrlicher Geruch!

	Hello my friends!
	Hallo, meine Freunde!

	very interesting
	sehr interessant

	Hands up!
	Hände hoch!

	Lets go!
	Gehen wir!

	We are an excellent team!
	Wir sind ein ausgezeichnetes Team!



[zurück]
Detektiv-Extras und Zusatzmaterial gibt es hier.
Mehr von den Olchis gibt es hier.
Mehr über Erhard Dietl gibt es hier.
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